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Kurze Tagesüberficht
Der Empfang des französischen Botschafter Poncet beim

Führer wird im Ausland besonders beachtet und eifrig kom¬
mentiert

Vom 11 . bis 18. November findet der Reichsbauerntag in
Goslar statt .

In London ist die Aussprache über die Flottenriistung
zwischen England , Amerika und Japan im Gang . Nament¬
lich zwischen den beiden Letzteren bestehen starke Gegensätze.

Der britische Kriegsminister Hailsham hat sich erneut für
verstärkte Luftriistung ausgesprochen.

Die spanische Regierung hat in Paris Vorstellungen er¬
hoben wegen der revolutionären Umtriebe spanischer Flücht¬
linge in Frankreich.

Präsident Noosevelt hat mit einer Rede die Bankiers zur
Mitarbeit am Wiederaufbau der Wirtschaft aufgefordert
und besonders ausreichende Kapitalinvestitionen gewünscht .

»
Die mit der Fabrikation von Masseneinsprüchen gegen

die Eintragungen in die Abstimmungsliste beauftragten
Personen der sogenannten Einheitsfront arbeiten seit
Tagen fieberhaft , um bis zum Ablauf des Einspruchszeit¬
punktes am morgigen Freitag ein ansehnliches Bündel von
Einsprüchen fertigstellen zu können. Dabei werden plan¬
mäßig Täuschungs - und Berwirrungsmanöver unternom¬
men, um die Arbeit der Abstimmungsgerichte möglichst zu
erschweren.

MSwu»schte!kgrkvim -rs Führers an Präsident Zatmls
DNB . Berlin , 25 . Okt. Der Führer und Reichskanzler hat

dem Präsidenten der hellenischen Republik , Herrn Zaimis , an¬
läßlich seiner erneuten Berufung telegrafisch seine aufrichtig¬
sten Glückwünsche ausgesprochen.

Zum Empfang des französischen Botschafters
durch den Führer

Paris , 25. Okt. Der Empfang ves französischen Botschafters in
Berlin durch den Führer uns Reichskanzler findet in Paris große
Beachtung , obwohl in einer Agenturmeldung versichert wirs ,
vag vieler Besprechung nur geringe politische Bedeutung bei¬
zumessen sc - , Ter Berliner Berichterstatter des „Petit Journal "
glaubt , vag bei dem Empfang vie Sprache auch auf die Saar -
obstimmung gekommen sei unv vag ver Führer bei dieser Ge¬
legenheit seine frühere Erklärung wiederholt habe, nach Rege¬
lung der Saarsrage stehe der deutsch-französisck-en Annäherung
nichts mehr im Wege. „L 'Ordre " sieht wieder einmal Gespenster .
Das Blatt möchte in vem Meinungsaustausch den Wunsch
Deutschlands erkennen, lieber an dem europäischen Konzert teil¬
zunehmen und beschwört die Regierung , sich auf keinen Fall ohne
die nötigen Vorsichtsmaßnahmen „ leichtfertig in die Politik
hineinziehen zu lassen , vie Berlin jetzt anscheinend versuchen
wolle" . *

Der Besuch wird von der polnischen Presse stark be¬
achtet . Man weist darauf hin , daß oolnifche Kreise dem Besuch
große Bedeutung zuschreiben und ihn als ersten Schritt Lavgls
zur Anknüpfung einer Fühlungname mit der Neichsregierung
bezeichnen .

Auch in Vudapester Kreisen vermerkt man den Besuch
mit größtem Interesse . Man glaubt , in vem Meinungsaustausch
eine Wiederaufnahme ver diplomatischen Tätigkeit zwischen Ber¬
lin unv Par s und eine Einschaltung Deutschlands in die großen
internationalen Verhastdlungen zu erblicken .

Polen und Deutschland erbeben thre Gkssndschaste« zu
Sonchasten

DNB . Berlin , 25 . Okt. Die deutsche Regierung und die pol¬
nische Regierung sind übereingekommen , die Gesandtschaften in
Warschau und Berlin mit Wirkung vom 1 . November ds . 2s .
zu Botschaften zu erheben . Zu Botschaftern sind die beiden bis¬
herigen Gesandten ernannt worden .

Rndo 'f Heß tu der RMMlle zur Förderung des -rutschen
SchrMumeo und im AißenvolüMen Amt der NSDAP

DNB . Berlin . 26. Okt. Wie der „V . B .
" berichtet , stattete

der Stellvertreter des Führers , Reichsminister Rudolf Heß , am
Donnerstag auch der . .Reichsstelle zur Förderung des deutschen
Echrifttumes " und dem Außenpolitischen Amt der NSDAP , so¬
wie den Dienststellen des Beauftragten des Führers für die
weltanschauliche Erziehung Besuche ab . Die Stabsleiter der
Acmter sprachen dabei über die Aufgabengebiete und die prak¬
tische Arbeit .

Wik die Stospruchssabrilanlen im Saarge-
»tet arbeite«

Saarbrücken , 25 . Okt. Die mit der Fabrikation von Massen-
einsprüchen gegen die Eintragungen in die Abstimmungslisten
beauftragten Persönlichkeiten der sogenannten Einheitsfront ar¬
beiten seit Tagen fieberhaft , um bis zu dem morgigen Ablauf
des Einspruchszeitpunktes ein recht ansehnliches Kontingent von
„Einsprüchen" fertigstellen zu können. Hierbei kann man drei
verschiedene Methoden beobachten, deren sich diese Fälscher be¬
dienen . Zunächst hat man Tausende von Einspruchsformularen
hergestellt, die nur den Aufdruck tragen : „Besatz am 28. Juni
1919 nicht die Einwohnerschaft im Saargebiet im Sinne der
Wahlordnung . Beweisurkunde von Behörden verweigert .

" Wer¬
ter beantragt man die Streichung Abstimmungsberechtigter mit
der Begründung , sie seien in einer anderen Ortschaft bereits ein¬
getragen , eine Behauptung , die in den meisten Fällen ebenfalls
nicht den Tatsachen entspricht . Oder man wendet folgendes Ver¬
fahren an : Man sucht die Abstimmungsberechtigung derjeniger
Personen zu bezweifeln , die am Stichtag minderjährig waren ,
indem man behauptet , daß ihr gesetzlicher Vertreter keinen
Wohnort im Saargebiet hatte . So und ähnlich werden die plan¬
mäßigen Täuschungs - und Verwirrungsmanöver dieser an einer
Verschiebung der Abstimmung interessierten Kreise betrieben .
Man wird erwarten können, daß die Abstimmungskommission
sich nicht nur daraus beschränken wird , die unbegründeten Ein¬
sprüche abzulehnen , sondern auck dazu übergeht , gegen die Schul¬
digen einzuschreiten .

' ' ' ' ,

2n den Strafbestimmungen ver Avstimmungsorvnung ist
ausdrücklich festgelegt , daß der , der Akten, Urkunden , Ausweise
oder Eintragungen , die mit der Volksabstimmung zusammen¬
hängende Fragen betreffen , fälscht, mit Gefängnis bis zu einem
Jahr oder mit einer Geldstrafe von 250 bis 500 Franken be¬
straft werden kann . Dieser Tatbestand ist ohne weiteres auf
diejenigen anwendbar , die jetzt bewußt falsche und unbegrün¬
dete Einsprüche erheben und sich dazu vorgedruckter Formulare
bedienen . Die saardeutsche Bevölkerung erwartet jedenfalls ,
daß die Abstimmungskommission baldigst von diesen in der Ab¬
stimmungsordnung festgestellten Befugnissen Gebrauch machen
wird und rücksichtslos gegen die Saboteure der Abstimmung
vorgeht . Man erfährt , daß bereits zahlreiche Personen , die
durch eingeschriebenen Brief von dem gegen sie erhobenen Ein¬
spruch Kenntnis erhielten , gegen den Unterzeichner des Ein¬
spruches Strafantrag gestellt haben .

Hauptverantwortlich für die Sabotagearbeit der separatisti¬
schen Kreise zeichnet der kommunistische Landesratsabgeordnete
L'Hoste . Uebcr einen Besuch bei diesem feinen Herrn berichtet
heute ein Mitarbeiter des „Saarbrücker Abendblattes " :

„Das Haus der Arbeitcrwohlfahrt gleicht einem Heerlager ,
oder besser gesagt , dem Hauptquartier eines solchen Lagers .
Alle zwei Schritte wird man angehalten und von einem Ge -
lcitmann die zwei Schritte weitergebracht . Wohl ein Dutzend
mal mußte ich Auskunft geben , bis ich in das Zimmer kam , in
dem Herr L 'Hoste thront . Er thront wirklich dort , denn er saß
an einem erhöhten Platz . Vor ihm häuften sich die Einspruchs¬
formulare , die er ohne hinzusehcn , unterschrieb . Er hatte näm¬
lich gleichzeitig die Aufsicht über eine große Zahl von Helfern ,
die an 5 langen Tischreihen vor ihm saßen und die Einspruchs¬
formulare bearbeiteten . Das ging so vor sich, daß die Formu¬
lare durch eine Vervielfältigungsmaschine liefen , in der der
eigentliche Einspruchsstcmpel aufgedruckt wurde . Dann wurden
mit einer Schreibmaschine die Adressen und die Personalien
der Adressaten cingefügt . Als ich das Zimmer betrat , war
mir noch nicht ganz klar , was hier eigentlich vor sich ging . Ich
glaubte im Ernst , daß Herr L 'Hoste mich kennt und aus irgend
einem Grunde gegen meine Eintragung in die Abstimmungs¬
liste Einspruch erhoben hätte . Ich fragte ihn deshalb auch , ob
er mich und meine Familie kennt, was er sofort verneinte . Auf
weitere Fragen gab er mir dann die Auskunft , daß die Deutsche
Front die Äbstimmungslisten gefälscht hätte , z . B . hätte man
in Dudweiler und in Saarbrücken dieselben Leute eintragen
lassen , und sie hätten nun die Aufgabe , diesem Manöver ent¬
gegenzuarbeiten .

Ich war immer noch naiv genug , zu fragen , warum man denn
gerade auf meinen Namen verfallen sei . Daraus antwortete
Herr L' Koste mir : „Wo gehobelt wird , da fallen eben auch
Späne "

. Was hier in dem Raum vorging , wurde mir erst
richtig klar , als ein Herr den Saal betrat und Herrn L 'Hoste
mit den Worten ansprach : „Wird denn hier nicht gearbeitet ?
Um 6 Uhr müssen 21000 Stück fertig sein "

. Sofort kam mir
natürlich der Gedanke : Jeder Brief kostet 1,90 Franken Porto ,
21 000 mal 1,90 Franken . Von wem stammen dte Gelder für
diese Fälschungen ? Damit verließ ich den Herrn , nachdem ich
mich davon überzeugt hatte , daß nicht nur in diesem Raum ,
sondern auch in mehreren anderen in der gleichen Weise und
unter dem selben Nachdruck gearbeitet wurde .

"

MM RM. ' iir dar WimeM swerS
Berlin . 25 Okt. Der Führer und Reichskanzler empfing am

25 . Oktober den Präsidenten ves Zentralverbandes deutscher
Haus - und Eruudbcsitzervereine e V . , Tribius , »ur Entgegen¬
nahme einer Spende von 100 000 RM „ die ver Zentralverbanv
deutscher Haus - und Grundbesitzervereinc für das Winterhilfs -
werk zur Verjiigung gestellt hat.

dienstanzvg skr alte NSBS -KSm-ser
DNB . Berlin , 26 . Okt. Der Stabsleiter der PO . hat , wie

der „Völkische Beobachter " berichtet , folgende Anordnung er¬
lassen :

Bereits vor der Machtübernahme kämpften hundertausende
Arbeiter in den Betrieben als NSBO - Männer für Adolf Hit¬
ler und seine Idee . Sie haben ebenso treu ihre Pflicht erfüllt
wie jeder Parteigenosse .

Deshalb wurden bereits in einer Anordnung vom 22. Ok-
rober 1932 der NSBO mit Genehmigung des Führers Fahnen
verliehen und auch diesen Sympathisierenden das Tragen einer
Uniform genehmigt .

Da diese NSBO -Kameraden durch die Mitgliedersperre der
Partei noch nicht in die Partei ausgenommen werden konnten,
erinnere ich heute an diese Anordnung und erweitere sie wie
folgt :

1 . Die NSBO -Mitglieder , die Parteigenossen sind und ein
Amt in der Deutschen Arbeitsfront und in der NS -Eemeinschaft
„Kraft durch Freude " verwalten , sind politische Leiter der
NSDAP und tragen deren Rangabzeichen . Sie sind in den
Stab der NSBO einzubauen . Die Ernennung von politischen
Leitern und die Bestätigung . Rangabzeichen der PO anlegen zu
dürfen , wird nach den Bestimmungen des Personals II durch
die zuständigen Hoheitsträger vorgenommen .

2 . Die NSBO -Kameraden ) die vor der Machtübernahme be¬
reits Mitglied der NSBO waren , aber keine Parteigenossen
sind , tragen Dienstanzug wie folgt : blaue Mütze mit NSBO -
Abzeichen und schwarzem Lederriemen , braunes Hemd , Haken -
lreuzarmbinde und schwarzen Binder , schwarzes Koppel, Ver¬
schluß mit NSBO - Abzeichen, schwarze Stiefelhose und schwarze
Stiefel .

3 . Da die Organisation der Deutschen Arbeitsfront und NS -
Gemeinschast „Kraft durch Freude " viele Amtswalter und
Amtswarte verlangt , die weder Parteigenossen noch NSBO -
Kameraden im obigen Sinne sind , die aber wegen ihres Amtes
herausgehoben werden müssen, wird angeordnet , daß diese nach
einem Jahr Bewährung als Amtswalter der Deutschen Arbeits¬
front bezw. Amtswarte der NS -Eemeinschaft „Kraft durch
Freude " den gleichen Dienstanzug tragen wie unter Nummer 2
ausgeführt . Heil Hitler ! gez. Dr . R . Ley .

Elrrgliederung von BSM- Aagkbörtgei, in die Partei
DNB . Berlin , 26 . Okt. Der Reichsschatzmeister gibt laut

„Völkischen Beobachter " bekannt :
Im Einvernehmen mit dem Reichsjugendführer wird hiermit

verfügt , daß Angehörige des BdM mit Erreichung des 21 .
Lebensjahres in die Partei ausgenommen werden können ,
wenn sie mindestens zwei Jahre dem BdM . angehört haben.
Diese Verfügung tritt mit sofortiger Wirkung in Kraft .

Entsprechende Ausführungsbestimmungcn werden den Dienst¬
stellen noch bekannt gegeben.

München , den 25 . Oktober 1934 . . gez. Schwarz.

Oberbürgermeister Dr . Srrölln
überreicht dem Mrer den Deutschen Ring

Stuttgart . 25 . Okt. Der Vorsitzende des Deutschen Auslands -
Instituts Stuttgart . Oberbürgermeister Dr . Strölin , wurde atu
Donnerstag , den 25. Oktober 1934 , mit einer Abordnung des
Instituts vom Führer und Reichskanzler empfangen. Im Namen
des Deutschen Auslands - Instituts überreichte Oberbürgermeister
Dr. Strölin dem Führer den Deutschen Ring , den einst der ver¬
ewigte Reichspräsident und Eeneralfeldmarschall getragen hat.
Der Führer nahm mit Worten des Dankes den Ring entgegen
und ließ sich eingehend über die Arbeit des Instituts berichten .

Standarteusührer Walirr hellvsigi -f
Berlin , 25 . Oft . Das beispiellose Kämpserleben des SA -

Mannes Walter Hellooigt . der vom Führer ehrenhalber zum
Standartenführer der SA .-Standarte Horst Wessel in Berlin
befördert wurde , hat geendet . Walter Hellooigt ist am Don¬
nerstag früh gestorben. Am 9. November 1933 sollte auch er in
München sein und im Zug der alten Kämpfer zur Felüherrn -
halle marschieren Vom Geschäft aus wollte er zum Bahnhof
gehen, als er ausglitt und sich Sen Fuß brach . Im Krankenhaus
wurde die Schwere der Erkrankung sestgestellt . die im Zusammen¬
hang mit Verletzungen aus der Kampfzeit stand Zuerst mußt«
der Fuß amputiert werden Der ersten Operation folgte sie
zweite , die Amputation des ganzen Beines Seit diesen Tagen
lag Walter Hellooigt auf dem Krankenlager Kein Schmerzens-
laut kam über seine Livpen . Bescheiden wie er immer gelebt
hat . jo war er auch auf seinem Krankenlager , suchte selbst van
hier aus noch anderen zu helfen.

Erster plaumWger Nachtpoststug über de» Lzeau
Berlin . 24 Okt. Am Mittwoch früh um 6.46 Uhr landete in

Natal der 10 -Tonnen -Dornier -Wal „Boreas " der Deutsche »
Lufthansa Das Flugboot wurde am Dienstag , den 23. Oktober,
um 16 .43 Uhr von dem Motorschiff „Schwabenland " vor oer
afrikanischen Küste zum Fluge nach Südamerika abgeschoffen.
Die Besatzung hat damit den ersten durchgehenden Nachtpoftflug
aur oer wöchentlich betriebenen Lufthansa -Poststrecke nach Süd¬
amerika ausgeführr und dabei 2519 Kilometer über den Ozean
zurückgelegk Die Postlaufzeit von Berlin bi» Südamerika be¬
trug demnach nur dreieinhalb Tage .



Schu 'auMe nicht mehr auf Lastkrastwageu
Berlin , 25. Okt. In den letzten Jahren ist vielfach die Be¬

obachtung gemacht worden , daß ein großer Teil der Schulaus¬
flüge und Schülerreifen auf Lastkraftwagen durchgeführt worden
ist. Diese Beförderungsart hat bekanntlich zu vielen Unglücks- ,
fällen geführt , durch die die Gesundheit zahlreicher blühender
junges Menschen gefährdet oder gar deren Leben vernichtet
worden ist. Um weitere Unglücksfälle zu verhindern , hat Reichs-
erziehungsminlster Rust in einen? Erlaß das Verbotder
Verwendung von Lastkraftwagen bei Schulau s-
flügen und Schülerreisen ausgesprochen.

MinislekvriWent Engell zurSiügettetea
Schwerin , 25 Okt. Ministerpräsident Engell hat am Donners¬

tag beim Reichsstatthalter für Mecklenburg und Lübeck, Fried¬
rich Hildebrandt , seine Entlassung aus seinem Amt nachgesucht .
Der Reichsstatthalter genehmigte das Rücktrittsgesuch des Mi¬
nisterpräsidenten und beauftragte mit der Führung der Ge¬
schäfte Staatsminister Dr . Scharf . Dr . Scharf hat die Geschäft «
bereits übernommen .

Der Verrat an Schlageier
Berlin , 23 . Okt . Der Kaufmann Alfred Götze, 1961 in Leipzig

geboren, und der Kaufmann Otto Schneider , 1899 in Sanne
geboren , wurden beschuldigt, Schlageter verraten zu haben . Al¬
tred Götze wurde am 19. August 1933 und Otto Schneider am
22. August 1933 in Haft genommen und am t . Januar 1934 ent¬
lassen. Durch die inzwischen vorgenommenen umfangreichen und
eingehenden Erhebungen wurde einwandfrei festgestellt, daß
weder Alfred Götze noch Otto Schneider als Verräter an Schlä¬
gerei in Frage kommen .

RundsiinWekttlWng aus dem Slugzeug geglückt
Auf Wachs ausgenommen .

DRV . Breslau , 26 . Okt. Dem Reichssender Breslau glückte
am Donnerstag eine Rundsunkübertragung aus einem Segel¬
flugzeug , das von einem Motorflugzeug geschleppt wurde . Klar
und deutlich, vermischt mit dem Brausen des Windes in 460
bis 750 Metern Höhe, kam die Schilderung des Fluges durch
Vermittlung von zwei an verschiedenen Stellen des Stadtge¬
bietes aufgestellten Kurzwellenempfangsstationen , die durch
Kabelleitung mit dem Funkhause verbunden waren , : m Aus¬
nahmeraum an , wo sie auf Schallplatten festgehalten wurden .
Die Flugdauer betrug 20 Minuten . Verwendet wurde eine
Segelflugmaschine vom Typ Gronau 3 , die wegen der Nacht¬
landung mit einem kleinen Fahrgestell ausgerüstet war . Das
Segelflugzeug hatte den Flugzeugführer und den Sprecher an
Bord , der einen Kurzwellensender von etwa 1000 Metern Reich¬
weite bediente . Die Schallplattenaufnahme aus dem Flugzeug ,
die es dem Reichssender Breslau gestattet , eine vollständige
Rundfunkübertragung aus dem Flugzeug zu senden , war nur
dadurch möglich , daß sich Mitglieder der Fliegerlandesgruppe
Schlesien bereit erklärten , bei Dunkelheit einen Segelflug im
Motorflugzeugschlepp mit Ausklinken auszuführen . Eine ge¬
glückte Rundfunkübertragung aus einem fliegenden Flugzeug
war bisher in der deutschen Rundfunktechnik noch nicht zu ver¬
zeichnen, da die Motorengeräusche entweder zu stark störten
oder bei Besprechungen zu erdgebundenen Stellen vom Flug¬
zeug aus das Flugzeug an eine bestimmte Strecke gebunden
war , um eine Uebertragung zu ermöglichen.

Frühjahr ms : KurzWifibemieMSsuiigen
im ganzen Reich

Berlin , 25. Okt . Zu den verschiedentlich aufgetauchten Ge¬
rüchten, daß die Kurzschriftsrage für die Beamten noch nicht end- !
gültig geklärt sind , nimmt der Bund der Deutschen Beamten
Stellung mit dem Hinweis auf eine Stellungnahme des Reichs¬
innenministeriums . Es wird bedauert , daß infolge der erwähn¬ten Gerüchte hier und La eine Stockung in der Ausbildung ein¬
getreten sei. Nach Mitteilungen des Reichsinnenministeriumsund nachdem auch der Runderlaß der Reichsanstalt für Arbeits¬
vermittlung geändert wurde , müßte der im Reichsbund der
Deutschen Beamten geeinten Beamtenschaft ernstlich geraten wer¬
den . die Kurzfchriftausbildung möglichst ernst zu nehmen. Die
Beamten werden ermahnt , die Ausbildung ?- und Fortbildungs -
angelegenhejsten fleißig zu benutzen , so daß im Frühjahr 1935
die vom Reichsministerium des Innern geforderten Kurzschriit-
beamtenprüfungen im ganzen Reich ein erfreuliches Ergebnis
aufweis. n können .

Franz Morallsr aleWmchtigler SeschWfMr -er
Reichttulturkammer

bld . Karlsruhe . 25 . Okt . Der Reichsminister für Volksauf -
kläruna und Propaganda hat , wie das Deutsche Nachrichtenbüro
aus Berlin meldet , den Landesstellenleiter des Reichspropa¬
gandaministeriums in Baden , Franz Moraller , zum Geschäfts¬
führer der Reichskulturlammer neben Ministerialrat Dr -
Schmidt -Leonhardt berufen . Das Arbeitsgebiet der beiden Ge¬
schäftsführer ist derart aufgeteilt , daß Ministerialrat Dr .
Schmidt -Leonhardt berufen . Das Arbeitsgebiet der beiden Ge¬
schäftsführer ist derart aufgeteilt , daß Ministerialrat Dr .
Schmidt -Leonhardt die sachlichen und juristischen Arbeiten un¬
verändert weiterführt , während der neue Geschäftsführer Franz
Moraller für die personellen und propagandistischen Aufgaben
der Reichskulturkammer zuständig ist .

Eine anslSndische Falschmeldung
Berlin . 25 Okt . In ausländischen Zeitungen ist ein Artikel

erschienen , wonach auf Veranlassung ves Propagandaministe¬
riums neue deutsche Spielkarten bei der Spielkartenindustrie : n
Altenburg in Auftrag gegeben worden seien , auf denen füh>
rende Männer des Staates an Stelle der bisher üblichen Könige
treten sollen .

Das Reichsministerium für Volksausklärung und Propaganda
teilt hierzu , mit . daß die Mitteilung jeglicher Grundlage ent¬
behrt und daß niemals die Absicht bestanden hat , solche Spiel¬
karten herauszubringen .

2SV. Gelmrlsiag des Feldmarkchalls Graf v. Schwerin
Berlin , 25. Okt . Anläßlich der Wiederkehr des 250 . Eeburts

tages des bei Prag gefallenen Feldmarschalls Graf von Schwerin findet am Freitag vor dem Denkmal des Feldherrn am Hotel Kaiserhof unter Teilnahme einer Kompagnie sowie des Mu
sikkorps der Wachtruppe eine kurze Gedächtnisfeier statt . Bei die
fer Gelegenheit wird der Kommandant von Berlin , Generalma
jor Schaumburg , im Auftrag des Führers und Oberbefehlshabers der Wehrmacht einen Kranz am Denkmal Schwerins nie
verlegen

Frachterleichterungen für die Landwirtschaft
Berlin , 25. Okt . llm der Landwirtschaft die notwendig ge¬

wordene Beschaffung von Ersatzmitteln für Emstreuzwecke zu
erleichtern , gewährt die Deutsche Reichsbahn mit Wirkung vom
25 . Oktober 1934 für die Beförderung von Torfstreu und
Torfmull im Rückvergütungswege einen weiteren Fracht¬
nachlaß von 15 bzw . 30 o . H . von den bisher schon für diese Gü¬
ter nach Ausnahmefrachtsätzen berechneten Frachten . Die Ermä¬
ßigung wird nachträglich auf Antrag im Erstattungswege bei
Erfüllung bestimmter Voraussetzungen gewäbrt . Näheres hier¬
über ergibt sich aus den Bestimmungen über die Gewährung die¬
ser Ermäßigung , die bei den Eüterabsertigungsstellen emgese-
hen werden können. Die Maßnahme gilt bis längstens 15. 2uni
1935.

Der Mörder vom Brocken
Der Täter durch eine Quittung entdeckt

Halberstadt , 25. Okt. Zum zweitenmal in diesem Jahre ver¬
handelt das Schwurgericht gegen « inen Mörder , der serne Ver¬
brechen im Harz begangen hat . Das erstemal handelte es sich
um einen Mann , der sich als Fremdenführer ausgab und sich
Lnerkot. Führungen von Thale nach dem Brocken zu unterneh¬
men . Auf diesen einsamen Wanderungen hat er eine Kranken¬
schwester und eine Hausangestellte ermordet und beraubt . Seine
Verbrechen HSr er mit dem T'ode sühnen müssen . Die Unruhe
unter der Harzbevölkerung , die naturgemäß schon infolge dieser
Raubmorde entstanden war . wurde noch mehr gesteigert, als
Ende Juai und Ansang Juli zwei neue Mordtaten bekannt
wurden . Es handelte sich um einen ehemaligen Bankdirektor
aus Osnabrück, der von Grund aus den Brocken besteigen wollte,
auch dort gewesen ist , wie eine abgesandte Postkarte bezeugt,
dann aber nicht mehr heimkehrte. Erst eine Woche später wurde
seine Leiche in der Nähe des Forsthauses Scharseustein in einem
Tanneydickicht aufgesunden . Er hatte eine Schußverletzung ' m
Hintertopf , Brieftasche, Uhr , Geld und sonstige wertvollere
Gegenstände waren geraubt .

Einige Tag« später wollte ein Doktoringenieur aus Danzig
einen im Brockenbotel wohnenden Freund besuchen . Er wollte
von Lautenthal aus auf den Brocken steigen , doch ist er dort
nicht mehr angekommen. Erst einer eingehenden Suche durch
starke Polizeikräfte gelang es , die Leiche nur wenige hundert
Meter vom Brockengipfel entfernt in der Nähe des bekannten
Eoetheweges an einer Felsklippe zu finden . Gleich der Leich«
des Vankdirektors wies auch diese eine Schußverletzung am Hin¬
terkopf auf . Das Kaliber des Revolvers war in beiden Fällen
das gleiche .

Zunächst schien es . als ob die Entdeckung des Mörders nicht ge¬
lingen wollte , da man außer Patronen nichts gesunden hatte .
Erst längere Zeit nach den Mordtaten fand ein Gendarm m
der Nahe des Tsrshauses eine Aktentasche , die nichts weiter ent¬
hielt als eine Quittung von der Kreiskommunalkafse in Biele¬
feld . Mit deren Hilfe gelang es , den Einzahler als einen ge¬
wissen Gustav VLker in Bielefeld festzustellen . Da es immerhin
auffällig war , daß diese Quittung von Bielefeld bis ins Procken-
gebiet gelangt war , wurde Büker zur Auskunfterteilung auf
die Polizei bestellt. Da er der Vorladung nicht Folge leistete,
schöpfte die Behörde Verdacht und verhaftete ihn . Er wurde
nach dem Harz gebracht, wo man ihm die bis dahin aufgefun -
»enen Beweisstücke vorlegte . Inzwischen war in seiner Viele-
-eldex Wohnung bei einer Haussuchung ein Revolver mit dem
aleichtn Kaliber gefunden , das zur Ausübung der Mordtaten
benutzt worden war . Nunmehr gab Büker zu . die beiden Morde
begangen zu haben . Doch verteidigt « er sich damit , daß er sich
in einer seelischen Depression befunden habe , infolge deren er
sich nicht sür keine Taten verantwortlich fühle. Die Anklage
lautet auf Mord und Straßenraub . Zunächst hat das Gericht
Lokalbefichtigungen angeordnet .

RaMbrrsall auf einen Bauernhof
Zwickau. 25. Okt. Zwei Männer mit Gesichtsmasken drangen

ain Mittwoch in das Anwesen des Bauern Krause in Woljers -
grün ein . Sie schossen sofort auf die Anwesenden und verletzten
Krause und seine Tochter am Oberschenkel . Die Eindringlinge
kamen aber bei der Bauernsamilie an die unrecht« Adresse . Die
Familienmitglieder setzten sich gegen die Räuber energisch zur
Wehr. Der eine Räuber erhielt einen Schlag mit einem Knüp¬
pel auf den Arm. Dadurch löste sich aus der Pistole , die der
Räuber in der Hand hielt , ein Schuß, der ihn in den Oberschenkel
lraf . Als der Räuber sah . daß er nicht mehr entfliehen konnte.
>choß er sich eine Kugel durch den Kopf. Inzwischen hatte der
andere Räuber mit einer Heugabel die Familie angegriffen .
Durch kräftiges Zuschlägen mit Stielen gelang es aber , diesen
Angriff abzuwehren , so daß sich der zweite Räuber gezwungen
ah , fein Heil in der Flucht zu suchen. Nach einer hinterlassenen
Llutspur muß er einen starken Blutverlust erlitten haben . Die
Personalien des toten Räubers und des flüchtigen sind noch
nicht bekannt.

Der Genfer Aufenthalt des Mörders von Marseille
Bern . 25. Okt. Die Genfer Polizei hat festgestellt , daß der

Marseiller Mörder Kalemen unter dem Namen Kliment . ferner
Benesch und Kwaternik , in einer Genfer Pension im Juli und
September dieses Jahres verkehrten . Alle drei erklärten sich ali-
mittellos und legten zur Bezahlung ihrer Rechnung Gutschein«
eines ausländischen Hilsswerkes vor
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SchliMich war es kein Verbrechen , wenn er das
Bild einer Fra » »der eines Mädchens, das er mög¬
licherweise einmal geliebt hatte, bei sich trug . Es lagihr nichts ferner , als in diesem Punkte kleinlich zn sein .

Aber , was sic sonst auf das strengste verpönt hätte,aas tat sic jetzt . Sie unterzog den übrigen Inhalt der
Taffiantasche einer genauen Durchsicht: Rechnungen von
Hotels, Bestätigungen von Firmen über erhaltene Gel¬
ier , eine Einladung eines Lnftschiffkonsortiilms zueiner Ingenienrznsämmenkunft in Reval . Und dann
entfaltete sie den Briefbogen mit dem Firmenanfdrmk
- iner Kviistanzer Nechtsanwaltskanzlci . Ihr Blick
zetzte über die wenigen Zeilen.

„Sehr geehrter Herr Baron !
Eine Scheidung cinzuleiten , ist nicht so einfach, wieSie sich vielleicht denken . Ueberdies nach so kurzerEhe . Dazil wird vor allein eine dem Gesetze ge¬nügende Handhabe benötigt, wie Ehebruch , bös¬

williges Verlassen „sw . Es wird das besitz sein , wennSie sich einmal persönlich in mein Bureau bemühen,um mit Ihnen über alle itt Betracht kommenden
Punkte sprechen zu können .

Hochachtend!
" Petersein , Iustizrat ."

Für den Augenblick war Stephanie jeder Bewegungunfähig . Alles drehte sich in Kreisen . Die Stukkaturder Decke, zu der sie mit abwesenden Augen empor-
stas:rte , nahm Fratzengesichter an , die sic mit höhnischemGrinsen anblickten . Dann verschwand der Spuk. Die
Gegenstände ringsum bekamen wieder natürliche Ge-

I stall. Mit steifen Fingern stopfte sie die Brieftasche in
I die Tasche zurück. Nur das Schreiben des Instizratesbehielt sie als Zeugen, welche Gedanke » er im Geheimentrug — jetzt , nach einem knappen Vierteljahr des Ver-heiratctseins.

Zuerst überlegte sic. ob sie nicht hinanflaufen und ihnwachrütteln sollte. Dann unterließ sie es . Zur Mutter
gehen ? — Nie ! Allein tragen wollte sie die übergroßeNot , die plötzlich hercingcbrochen war . Sie preßte dieHände vor daS Gesicht . Aber ihre Angen fanden keineTräne .

Als sie sich aufznstehen bemühte, riß eine der kost¬baren Silberspihen und floß als schillernde Welle amBoden dahin. Im unbarmherzig grellen Licht der
Deckenbeleuchtung betrachtete Stephanie ihr Spiegel¬bild . War sie denn nicht viel liebenswerter als dieandere? So viel frauenhafter und hingehender? Konnteihn ein Weib mehr lieben als sie ? Und dennoch wollteer von ihr geschieden sein , um jener anderen willen.Vielleicht war es das beste , wenn sie ihn freigab.Wozu noch lange mit ihm weitcrleben, wenn es - ochnur eine Gnadenfrist war ?

Lebte sie denn überhaupt mit ihm ? Wußte sie , waser tat , wenn er in Konstanz weilte? Nichts wußte sie !Aber Oehme ! Sein Freund war sicher eingeweihtin alles . Er war der einzige , der Auskunft gebenkonnte .
Die Alabasternbr. die auf dem Biedermeiersockelthronte , zeigte a„ s Mitternacht . Wenn sie Gewißheithoben wollte, mußte sie Ocbme noch hellte sprechen.Morgen war cs unmöglich . Und wenn er ihr seinenBesuch machte, wie er cs vorhatte , war sicher Jörg zu¬gegen . Es blieb keine Wahl mehr! Möglich , daß sieOehme ans dem Bette holen lassen mußte, aber daswar jetzt einerlei . Er würde einsehen , daß sie nichtanders handeln gekonnt hatte.
Kurzerhand riß sie die Silbersvitzc ab nnd steckte die

zerrissene Seide mit ein paar Nadeln fest . Und nunmußte sie doch noch mal nach ihrem Zimmer , um ihrenMantel zu holen . Ohne nach dem Bett zn sehen, indem der Gatte schließ tastete sie nach dem Schranke . Die
milchige Helle, welche die Wintornacht im Raume ver¬breitete. kam ihr zustatten. Sie branchte kein Lickt
zu mache,,. Ihre Hände fanden itt diesem Dämmer
sofort , was sie suchte .

ihr. Von den Gesellschaftsräiimen herauf dranae» „ochLachen und der verschwommene Hall der Musik . Siehorchte nach der Treppe. Es durfte ihr jetzt niemandbegegnen .
Wenige Minuten später stand sie auf der Straße , üic,n lautloser Stille lag. Es mochte geschneit haben , denno,e Fußsvnren der Passanten prägten sich deutlich a,Uden, Gehsteig ab . Stephanie überlegte. Oehme wohntenn Bristol , hatte Hans -Jörg gesagt . Das war einWeg, der immerhin eme halbe Stunde beanspruchte ,wenn nicht mehr. Sie sah zum Haus empor, dessenErdgeschoß hell erleuchtet war . Der , Wagen ans derGarage zu kiolen ^ war gefährlich . Um die Ecke spähend ,gewahrte sie ernen Kraftwagen , dessen Schlußlichtbrannte .
Ohne Zögern trat sie hinzu , fand den Führersitz leerund eine schwere Decke über den Kühler gelegt. Wennes gluckte ? Sie riß die Decke herab und warf sie inden Fond des Wagens. Ehe sie auf das Trittbrettst,eg, horchte sie nach der Villa zurück. Nur abgerisseneTone der Musik waren zu vernehmen. Den Kragenihres Mantels hochgeschlagen, setzte sie sich an dasSteuer . Der Motor sprang an . der Wagen machte einenSatz nach vorne und schoß mit ihr in die Nacht hinein.Erst an der Straßenbiegima ließ sie die beiden Schein¬werfer anfflammen. Ibr breiter Lichtkegel fiel in blen¬dender Helle über den Wea . Häuser und Zäune flitztenvo^ ei . Sie hatte kein Gefühl für Geschwindigkeitmehr und erschrak, als der Kilometcrzciger auf siebzigwies . Trotzdem dünkte sie die Entfernung endlos.Dann schälten sich ans einmal die Riesenkonturen derInnenstadt aus dem schleierdünuen Nebel . Die Durch ,fahrt der Hofburg warf gespenstische Schatten. DerRauhreif , der Rusch „ nd Baum in den Anlagen über¬zuckerte, zog spinnenartige Netze, und das Gewirr derDrahte hing wie Silbergeschnür über Straßen unLPlatzen.

Als sie in den Kärntnerrina einboq , mäßigte sie daSTempo. Das Hotel Bristol lag lichtgebadet da . DaSSurren des Motors verstummte. Trotz der fürchter¬lichen Erregung , die in Stephanie hämmerte, vergaß sienicht, die Decke wieder über den Kühler zu breiten . Siedurfte um keinen Preis hier festsitze,, . .
(Fortsetzung folgt.),
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